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Diskussion am Sonntagnachmittag

Themen: Kritische Technik, Internationalismus, Justiz 

Schüler - rev. Jugend M-L, Subkultur

hRIiISCHE TECHNIK

Über Punktion und Stellenwert der BKT und über damit zu­
sammenhängende Prägen wurde folgendes gesagt: die BKT soll 
theoretische Arbeit zur Entwicklung einer ökonomischen ,'tra 
tegie leisten, Zusammenhänge, wie Krisen, Verschwendung, 
Automation in einer längerfristigen Perspektive aufarbeite: 
was nicht jederzeit mit der konkreten Gruppenpraxis zu ver­
mitteln ist, Eine Verbrüderung mit der SAG (ASSK) wäre der­
zeit voluntaristisch und personell nicht zu leisten»

Soweit es um praktische Vermittlung geht, steht die Agi-a1 
an der Hochschule im Vjrdergrung, höchstens in Streiksite• 
ationen wären eine breitere Studentenbasis mit dem Problem 
Berufspraxis zu konfrontieren, die BKT personell zu erwei­
tern und Arbeiter mit einzubeziehen. Andererseits kan:' die 
Mitarbeit der BKT an einer Zeitung zum 1. Mai einen Ansatz 
bieten, die Problematik der Betriebsarbeit in die BKT ein­
zubringen. Eine bessere Integration der BKT in die Gesamt­
gruppe ist anzustreben, (Künftige Arbeitskonferenzen sollen 
je von einer Gruppe inhaltlich vorbereitet werden,)

Bie Diskussion über das Verhältnis der BKT zur Betriebsar­
beit. muß in Verbindung mit der Hochschulstrategie geführt 
werden, derzeit bietet die Betriebsarbeit keine besonderen 
Ansätze für eine Mobilisierung an der Hochschule» Bin 
Phasenmodell bietet sich an: 1» Phase: viel Arbeit an der 
Hochschule - höchstens voluntaristische Zusammenarbeit mit 
Beigriebsgruppen; 2. Phase: axEimAiKhimbirxKuxAmrriiEghsiHimln - 
Mobilisierung an der Hochschule, Hochschularbeit allein hat 
nur noch beschränkte Perspektive, revolutionäre Berufspraxi 
stellt sich als Problem für Genossen, die an der Hochschule 
nicht mehr die Hauptansätze sehen»

Zur Zeit ist in Darmstadt die Hochschularbeit kaui zu be­
wältigen.

Eine Zusammenarbeit mit Ingenieuren, die in der Berufspraxi 
stehen, wird angeregt und dagegengehalten, daß dies für ein 
Berufsbildmobilisierung kaum zu gebrauchen sei, da Ingeni:u 
im Betrieb zu sehr der Repression unterworfen sind, eine 
fruchtbare Arbeit sei hier kaum möglich.

Zur Zusammenarbeit der Betriebsgruppen mit der Hochochul. 
wir haben keine Betriebsgruppe, weil keine Etüdenten drii 
sind, deshalb soll die Zusammenarbeit zurückgestellt ’ r 
Dagegen: ein großer Teil der SAG - Genossen ist bereit,
DGB zu brechen, dann bieten sich konkrete Anknüpfungs:,ög 
lichkeiten für die Zusammenarbeit.

Zur Perienarbeit der Studenten folgender Vorschlag: in B 
trieb sollen Studenten für sich selbst Forderungen stoll 
nicht für die Arbeiter, und dafür kämpfen., was bei dom »m. 
tern bessere Ansätze bietet» Zu dieser Frage müssen aller 
dings praktische Erfahrungen in allgemeinen Zusa. ' entlang 
diskutiert werden.
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INfnRNATIONAhlSLUS

Ausgangspunkt für die Arbeit kann eine Analyse und Kritik 
der Aktivitäten mit den griechischen Genossen sein« hin 
wichtiger Aspekt der Internationalisi .usarbeit ist die Ver­
mittlung der entsprechenden Inhalte ins Bewußtsein der 
deutschen Kommilitonen, damit sie über die Hochschulpro­
bleme hinaus den internationalen Repressionszusa:m enhang 
des Systems begreifen. Zunächst soll eine Phase des ruf m • 
und deh Konsolidierung der Gruppe, theoret. Aufarbeitung 
und rirarbeiiuhg von Pakten ins Auge gefaßt werden, V rau­
st alt ungen sollen dazu dienen, ntue l.itarbeiter ahzusan- 
meln, eine Übersicht über die Ansatzmöglichkeiten bei an­
deren ausländischen Gruppen soll gefunden werden,

schwache Punkte in Institutionen, mit denen Ausländer 
speziell konfrontiert sind, sollen ausgesucht werden 
Zuerst sollen ausländische Studenten gewonnen werden, die 
Arbeit mit Arbeitern kann erst später aufgenommen werden» 
Ausländische Studenten, die größtenteils nicht von zu hause 
her politisch aktiv sind, sollen an ihren hiesigen Kon­
flikten agitiert werden, dazu soll eine Serie von Plug­
blättern dienen, die sich mit Ausländ.ergesetzen, Ausländer­
betreuungssteilen, Studienkolleg, Wohnungsproblemen, Dis­
kriminierungen befassen.. Das Ausländergesetz soll studiert 
werden.

lie bisherige Veranstaltungsserie in RC war wenig produktiv 
eine neue unter den gewonnenen Aspekten ist zu planen.

Ausländische Studenten können nur wirksam politisch arbei­
ten zusammen mit deutschen Studenten (Schutzfunktion) sonst 
ist keine eigenständige Primärmobilisierung möglich.
Für die Einbeziehung bereits politisch arbeitender Auslän­
der ist streng zu prüfen, mit wen eine langfristig frucht­
bare Arbeit überhaupt möglich ist,. Hier stellt sich das 
Problem der liündnispolitik unter starker Differenzierung, 
Weiterhin ist zu fragen, ob und wie eine Herauslösung aus­
ländischer Genossen aus ihren Organisationen zu verlangen 
ist.

Eine zentrale Rolle muß die gründliche Kritik von Revisio­
nismus , Opportunismus und Hnadwerkelei spielen. Nieder m  
der folkloristischen Wurstelei ! Internätionalisnusarbeit 
kann auch nicht heißen, daß Volksgruppen mit ihren Eigen­
heiten je nach Anlaß präsentiert werden.. Ad-hoc - Aktion 
und spezielle Veranstaltungen sind andererseits unger dm 
taktischen Aspekt zu subsumieren, daß Leute zu rekrutieiv. 
sind, die dann theoretisch arbeiten und an einem gesamt­
st rategischen Strick ziehen .

Kontakte zu Internationalisnusgruppen in Berlin, München, 
Aachen etc« sind intensiv zu berteiben, bundesweite Aktivi 
täten und Kampagnen zu koordinieren. *

Die Politisierung ausländischer u. deutscher Studenten durc 
Internationalismusarbeit vollzieht sich unterschiedlich, 
dennoch sind beide Ansätze dialektisch zu verbinden..
Während für deutsche Studenten die Repressivität des System 
im globalen Zusammenhang vermittelt werden . .uß, ist bei 
den ausländ. Studenten zu berücksichtigen, daß die zumeist 
in ihren Ländern konterrevolutionären Klassen angetioren und 
daher anders anzupacken sind, d-h-s- an ihren hiesigen Probl



Phasenmodelle dürfen gerader für Internationalistrusarbeit 
nicht zu Schematismus führen: definierbare Phasen (s.-o.) 
verlaufen in differenzierten Gruppen und in einzelnen 
Köpfen zu sehr parallel und miteinander vermittelt, als 
daß man für den aKI einen allzu festen Zeitplan aufstellen 
kann.

Nochmals: auf ideologische Klarheit ist zu achten,- die Gef 
besteht, daß man mit allen ausländischen Gruppen undiffe­
renziert herunwurstelt und plötzlich nach einer 'eile fest 
stellt, daß ausländische Funktionäre bürgerlicher oder 
revisionistischer Organisationen plötzlich die scheinbar 
gefundene Basis wegziehen»

Klassenanalyse muß allgemein fundiert und konkret bu .ri . . 
werden, Kategorien müssen entwickelt werden, die und um. 
hängig von speziellen Problemen machen.

Literaturhinweiss Baran, polit„ Ökonomie des wirtschaft­
lichen 'Wachstums.

Frage: welchen Ginn hat es, -ausländische Konterrevolutio­
näre syndikalistisch zu organisieren ?

Keine Aktion ohne Vorbereitung, ohne. Fundus an Fakten und 
Analysen, weg mit dem Aktionismus

heuer Aspekt: auf Grund der Perspektive, daß zunächst Stu­
denten, dann die Arbeiter beackert werden sollen, stellt 
sich die Frage nach der illassanprobleratik zwischen aus­
länd. Studenten und Arbeitern, ist es richtig, daß v.'ir 
nur über Studenten an ausländ. . Arbeiter herankommn ?

nochmals: Internationalismusarbeit bedeutet 1„ exemplari­
sche Kapitalismus- und Imperialismuskritik zur Primärmo­
bilisierung deutscher Studenten, 2 Kampf gegen Ausländer- 
gosetz etc» zur nobilisiorung (teils konterrevolutionär<jr) 
ausländ. Studenten»

Kritik: auch deutsche Studenten sin ± in diesem Sinne 
Konterrevolutionär, weshalb die obige 'Differenzierung ent­
fällt, weiter wird versucht, die Frage nach der bürger­
lichen Revolution, die nach i/iao unter Führung der prole­
tarischen Klasse in die sozialistische übergehen muß, auf 
diese Problematik bezogen und die Forderung abgeleitet, 
daß die Internationalisnusarbeit auch als syndikalistische 
d.h. an den Interessenkonflikten der ausländ Studenten 
festgenachte, strikt unter der Führung der Sozialisten zu 
betreiben ist»

Während einerseits mit ausländischen Gruppen keine unpo­
litisch - moralischen Veranstaltungen genacht werden soi._ 
gxktx gilt es dennoch z.B«, anläßlich dos griechischer. 
Basars Solidarität zu üben;

2 Gebossen sind bereit, alle Schwierigkeiten zu überwim' 
und die AKI - Gruppe aufzubauan» Themen: Kritik der r.. 
chischon Woche, Ausländergesetze, Schulung, Hoveida und 
Suhartobesuche, Angolakampagne u.s.w»
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JUSTIZ - STRAFVOLLZUG

Zur Zeit besieht keine kontinuierlich arbeitende Gruppe 
Justiz- Aktionen geschehen ad-hoc ohne theoret. Vorarbeit 
Aus der Gesamtlage ergibt sich für Darmstadt folgende Per© . 
spuktive: bisher war es die Strategie des Polizei- und Jus­
tizapparates, härmstadt als friedliche Oase erscheinen zu 
lassen - "harnstadt ist anders" - viele "Straftaten" wurden 
untergemauschelt, Ermittlungsverfahren eingestellt (so ge­
schah es mit zahlreichen Ermittlungen ohne Kenntnis der 
Betroffenen nach der Justizaktion in Januar) Diese Situ­
ation wird sich ändern, daraus ergibt sich die Notwendigkeit 
die Justizgruppe neu zu konstituieren.

Unsere Arbeit steckt noch in der Phase, in der die Klassen­
justiz zu entlarven ist und der Schutz der Genossen wich­
tiger Inhalt ist. Später müssen ‘ie jeweils zur Debatte 
stehenden Dinge an die Basis zurückgetragen werden, also 
von Justizentlarvung zur Repolitisierung übergehen.- Die 
Justizgruppe soll sich außerdem mit Arbeitsrecht befassen, 
um Betriebskonflikte aufnehmen zu können.

.Vichtig ist gleichfalls der Projektbereich Strafvollzug; 
muß über die Betreuung von Thorwald Proll, auf die sich m 
Aktivität derzeit reduziert hat. hinausgegangen werden 
Die Situation in den Gefängnissen muß direkt aufgegriffen 
werden, Eine Politisierung der Kriminellen kann nicht als 
Ziel in Frage kommen, es muß durch die Strafvollzugsarb. 1 \ 
der Zustand der Gesellschaft exemplifiziert werden upd 
damit z.ü. Studenten politisiert wordene Vor einer Kräfte­
Überschätzung bei dieser Arbeit muß gewarnt werden.

Die Fachschule für Sozialarbeit könnte ins Auge gefaßt ..mm 
den, um neue Lernte durch gezielt Agitation einzubeziehen. 
Zunächst soll praktische Arbeit koordiniert werden, daraus 
soll sich eine auch theoretisch arbeitend Gruppe entwickei.

Arbeitsgebiet für die Justizgruppe ist ferner das Sexual­
strafrecht und eine personelle Kampagne (OStA Hofmann und 
seine Hochschulfunktionen, Vergangenheit von Richtern etc.) 
wenn letzteres auch nicht allzusehr im Vordergrund stehen 
kann.

Viel Arbeit für die Gruppe fl 11t an, wenn die Hochschul­
politik neue Qualität gewinnt. Wichtig ist sind außerdem 
Kockerprozesse, in nächster Zeit soll ein Prozeß gegen 
einen Rocker stattfinden, der bei den Springeraktionen in 
Darmstadt Versuchte, ein Tor an der Druckerei zuzunauern 
und dazu Steine an einer Baustelle entwendete.

Z EIS GH. 1TDUR.0H s für alle arbeitenden Gruppen müssen feste 
FüTl time“- Leute das ein, die nicht viel in anderen Projekten 
sich engagieren. Nach der Generalinventur auf dieser Kon­
ferenz sollte ii Übrigen jeder Genosse abschätzen körnen, 
wo er arbeiten kann und wie er seinen Schwerpunkt stzt, mi'; 
welcher Verbindlichkeit und in welchem Rahmen di^s zu ge - 
schehen hat. Auf die personellen Schwierigkeiten beim Intm 
nationalismuskreis, bei der Justiz- und Strafvollzugs­
gruppe, ganz zu schweigen von der Kommunal- und Mengler­
Gruppe sei hingewiesen, Flacht Schluß mit der Wurstelai!



SCHÜLER - KLV1 JUGLilL M-L

Vorbemerkung: Das (Thema wurde nur kurz andiskutiert Zu 

denken muß die Tatsache gehen, daß fast keine Schüler an 

den Diskussionen teiInahnen (genau wie hei den Debatten 

über Betriebsar|beit sich kaun Arbeiter beteiligten) Diese 

Tatsachen belegen Ho ' s Forderung, daß dringend Arbeite- 

i.ethoden gefunden werden müssen, bei denen Schüler und Ar­

beiter uit ihren Problemen nicht untergebuttert werden

Man kann davon ausgehen, daß der alte USSB tot ist« Für 
seine Reorganisation zeigen sich kaun Ansätze, Bisher im 
USSB besonders aktive Genossen wollen sich neu organisieren 
in der Revolutionären Jugend IU-L. Ihre scharfe Kritik an 
alten USSB richtet sich gegen chaotisiorende subkulturelle 
Tendenzen, gegen unpolitische und liberalistische "Erschei­
nungen in der jetzt gestorbenen Gruppe,

Die neue Organisation will sich, da die Gymnasien relativ 
repressionsfrei sind und die bishrige Schülerarbeit die 
o.g. Erscheinungen nicht überwinden kann, zunächst mehr 
sxnk Lehrlingen und Jungarbeitern sich z uw «enden, aller­
dings die Arbeit an Gymnasien unter neuen Aspekten weitere, 
treiben.
Lehrlinge sollen durch fapitalismuskritik an ihrer Situ­
ation 'im Betrieb politisiert werden, zugleich soll über die 
BerufssciriulSituation die Vermittlung zur Schülerbewegung 
versucht werden., Die Frage, ob die Politisierung in Groß­
betrieben mit qualifizierter Ausbildung und einer Überzahl 
an Röhrlingen, von denen ein teil herausfällt, günstiger ist 
muß untersuchte werden,

Aufgaben der M-L: Überwindung der unpolitischen subkul­
turellen Tendenzen in.der Schülerarbeit, Abgrenzung gegen 
SDa J und revisionistische B..triebsgruppen sowie gegen die 
starke Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften (SAG); Die Er­
fahrungen der roten Garde Berlin und von Gruppen in Mann­
heim bei der -uehrlingäarbeit sollen genutzt werden,. D

Lue Notwendigkeit einer straffen Organisation und die 
nötige Verbindlichkeit der Arbeit werfen die Frage auf, 
wieweit eine Zusammenarbeit mit Oberschülern z,Zt« noch 
möglich ist.

Da der Tod des USSB nicht mehr beschlossen werden brauch" 
(oder auch kann) wird der Schülerkeller als normaler Ar­
beitsraum des RC definiert. Nochmals muß an dieser Stell 
an den SDS die Forderung gestellt werden, Schüler- Lehr­
lings und Betriebsprobleme nicht völlig an die Peripherie 
seiner Strategiediskussion zu verdrängen.
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SU Bk ULTUR

Vorbemerkung; diu Diokussion über dieses für die revolutio­
nären Bewegungen in den spätkapitalistisehen Land ,rn unge­
heuer wichtige Thema verlief besonders unstrukturiert, da 
dieses Gebiet bislang in Gruppeurahmon weitgehend unref­
lektiert, blieb und die einzelnen Genossen von den untc.seh_cc: 
liehst ..n Positionen aus afguuenti«rten, ie nach Erfahrung 
und VerständnisbereitschaftWesentlich erscheint in diesen 
Zusammenhang die fehlende existenzielle Vermittlung der 
SubkulturProblematik, Fast alle Genossen sind ir: "privaten” 
Bereich einer bürgerlich-kleinbürgerlichen herkunft und 
Lebenspraxis verhaftet und damit Teile der bürgerlichen 
G ..Seilschaft, Viele beginnen erst, die Problematik abstrakt 
zu erkennena Immerhin war es wenigstens möglich, dem Thhna 
im Kairoon der iül überhaupt «-inen gewissen Stellenwert zu 
geben ■>

Das folgende 'Protokoll'-’ ist Weitgehend redigiert und er­
gänzt, so daß nicht nur die Biskussion selbstwiedergegobe-n 
ist- /

über den begriff Subkultur (oder ge-gonmiiieu) besteht kein 
Konsensus, -..ine Bestimmung und Analyse der vielfältigen 
Gruppierungen, idüö.logiün und Existenzformen müßte geleis­
tet werden. Zur Subkultur wurden unpolitische oder liberal- 
Hippies ebenso wie der RC gezählt. Be facto war die Bis­
kussion vor allem fixiert an die darnstädter Architekten•• 
kommune, manchmal klang auch die historische. K I an; Gamm­
ler, Hippie-Bewegung und deren Surrogate, Underground­
Keller, Rocker und Tendenzen zu goheimbtindlerischeh Terröi - 
zellen mit anachronistischer Anarchiste-npraxis wurden be 
grifflieh vermischt, unter der Bezeichnung Subkultur sub­
sumiert und je nach gerade behandelten Thema variiert,

Bie Ausbreitung subkultureller Bewegungen gleich welcher 
Erscheinungsform müßte im Zusammenhang mit der antiautori­
tär on Bewegung der Jugend analysiert werden« Für den SBS 
darf die Problematik keineswegs -nach außen gedrängt worden, 
die- muß vielmehr politisch auf gearbeitet werdest.

Folgende Zusammenhänge wurden gesehen; bie Gruppierungen 
der Bubkultur treiben Prozesse der individuellen 'Emanzi­
pation voran, sie lösen eich aus den Hormon der best,Lenden 
Gesellschaft und antizipi ernen Formen einer freieren Gesell­
schaft. Durch existenzielles Experimentieren worden Frei­
heit s spi elräume erreicht, ein. Gögengesallschaft ansatz­
weise verwirklicht. Außer der antiautoritären Motivation 
wurde als Grundlage für diese Bewegung angegeben, daß z.B. 
die Oktoberrevolution als ökonomischo Revolution siegte, 
jedoch die individuelle und kollektive Emanzipation gegen­
über Zwängen der altenrGesellschaft während der sozialis­
tischen Akkumulation in Ansätzen stocken blieb« Durch Anti­
zipation neue.r ixistenzf ormen in einer vorrevolutionären 
Phase ist das cteckonbleiben .iner künftigen Revolution 
ggf. zu verminderno
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wirkt das Eindringen in neue (existenzielle und "klassisch, 
politische) DinglichkeitsSpielräume- (politisch und exis­
tenziell ist als Dialektik zu sehen) ; andererseits hört 
die politische Arbeit auf, wo die Vermittlung zur gesamt­
gesellschaftlichen Praxis aufgegeben wird, Ohne soziale 
Basis gehen politische Vemittlungsmöglichkeiten weitgehen' 
verlorene

Desitegration kann sowohl Flucht vor Widersprüchen als au:. 
Ansatz für deren Lösung sein. Antizipierte Bxistenzfor: m  
werden von der Gesellschaft tendenziell eingeholt und ver­
ändern diese damit„ Gleichzeitig Besteht aber die Gefahr ö^r 
Integration mit Kommerzialisierung derjenigen Frei räume, 
die von der Gesellschaft geduldet werden können (das ist 
natürlich nur eins Teil, totale Emanzipation in der kapi­
talistischen Gesellschaft bedeutet deren Transzendierung), 
Kommerzialisierung (s. amerikanische Hippiebewegung, musik 
mode, Underground; kann zum Ende der politischen Dynamik 
führen. Die Holle von Rauschmitteln wie Haschisch und LSD 
für die Entwicklung und politische Perspektive der Sub­
kultur wurde in der Diskussion nur gestreift, obwohl hier 
wichtige Ansätze für die Analyse der Bewegung zu suchen 
sind (neue Erkenntnis- und Kommunikationsstruktuern).

Zwar ist festzustellen, daß die Entwicklung der Produktions­
mittel viel mehr an Freiheit als möglich erkennen läßt, 
andererseits ist aber revolutionäre politische Arbeit ohne 
bürgerliche Leistungszwänge und organisatorische Disziplin 
nicht möglich. Politischer Widerstand erfordert rigide Or- 
ganisationsforiaen. Hierin findet die Bewegung (Subkultur) 
ihre objektiven Grenzen, soweit sie sich irgendwie als 
politisch begreift. Allein der auffällige Habitus steht 
illegaler oder gar terroristischer Tätigkeit im Wege (unter 
konkreten Widerstandsbedingungen des offenen Faschismus 
ist die jetzige Arbeit völlig lächerlich)-. Aber: wer als 
Bürger lobt, ist zu illegaler Arbeit auch nicht fähig, 
schon weil er Angst hax etwas zu verlieren.

Unter den verschärften Hepressionsbedingungen entwickeln 
sich in Teilen der Subkultur vermittelt mit anarchistisch : 
Ansätzen subversive Formen der Kommunikation und terroris­
tische Strategien, Phänomenologisch festzustellen ist, da 
darüber hinaus gewisse Teile der Subkultur sich augenblic • 
lieh in einer Phase der Umwandlung und Verunsicherung be­
finden, Kommunen sind im überregionalen Maßstab einer star 
ken Fluktuation und tendenziellen Auflösung unterworfen 
und suchen nach neuen, z,T, politischen Ansätzen* Hier 
darf sich der SDS nicht heraushalten. Er hat vielmehr schon 
aus ganz genuiner,: eigenen Interesse von den entwickelten 
Techniken den Ausweichend vor Reprssion zu lernen. Gleicher­
maßen ist zu verhindern, daß sich terroristische Praktiken 
verselbstständigen und sich aus dem Diskussionszusammen­
hang herauslösen, ajine generelle Diskussion über diese 
wichtige Frage ist bisher nicht zustandegekommen. Manches 
kann auch nicht offen besprochen werden.
Das Problem einer gemeinsamen Strategie mit Teilen der Sub­
kultur kann nicht sein, wie wir die Leute wieder einbeziehen 
in die derzeitige SDS -Praxis, Kontakte sind nicht einfach 
da der SDS aus der Perspukt, d. Subk, ein kleinbürgerl. Hau­
fen ist, den man lieber meidet oder d. nichts zu bieten hat; 
weil dort die meiöte Zeit über irrelevantes Zeug geredet w 
mit uns. Anspr, größerer th, Einsicht un eff, Praxis sollten 
wir in d, Zus.hang selbstkrit. werden- Der SDS muß d, Kompo­
nente d. pers, Euanzt stärker in s, Politik einbringen u, auc 
im Zus.h. mit d. Reorg,Problematik verbindlich mitpeflektter-


